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Vorwort zur Festschrift:  
 25 Jahre HPT 

 
Der Puckenhof gründete vor 25 Jahren als 
eine der ersten Jugendhilfeeinrichtungen in 
Bayern eine Heilpädagogische Tagesstätte. 
Damals handelte es sich um ein Experi-
ment, das mit vielen Fragen, Hoffnungen 
aber auch mit viel Skepsis verknüpft war: 

· Haben wir jetzt eine weniger in das 
Familiensystem eingreifende Alter-
native zur Heimerziehung? 

· Reicht es aus, die Kinder nur bis 
17.00 Uhr zu betreuen? 

· Wie wirkt es sich auf das einzelne 
Kind aus, wenn alle „schwierigen“ 
Kinder aus der Umgebung  im Pu-
ckenhof zusammengefasst werden? 

· Handelt es sich um Heimerziehung 
„light“? 

· Wie werden die Eltern das Angebot 
annehmen? 

Heute - nach 25 Jahren und der Betreuung 
und Förderung von insgesamt 502 Kin-
dern, sowie mit respektablen Umfrageer-
gebnissen bezüglich Schul- und Be-
rufsausbildung – sagen wir nicht ohne 
Stolz, es war ein gelungenes Experiment 
und die Heilpädagogische Tagesstätte  ist 
ein wichtige Säule im Jugendhilfeverbund, 
„Der Puckenhof“. 
 
Aus diesem Anlass haben wir uns mit und 
für unsere Kinder etwas Besonderes über-
legt. Nach dem Motto: 
 

„Da geht doch was!“ 
 
werden unsere Kinder unter Anleitung von 
professionellen Dozenten des Circus 
Mumm eine Circus-Vorstellung einüben 
und präsentieren. Dies geschieht in der  
Manege eines Circuszeltes mit allem, was 
zu einem richtigen Circus gehört.  Im 
Rahmen einer Festwoche werden dann 
neben Kabarett- und Musikveranstaltungen 
zwei Circus-Gala-Vorstellungen präsen-
tiert. Näheres zum Programm der Festwo-
che, können Sie dem beigefügten Pro-
gramm entnehmen.   

 
Mit dieser Festschrift möchten wir Ihnen 
einen Einblick in unsere Arbeit geben und 
auch einige konzeptionelle Erweiterungen, 
wie z.B. Coolness- oder Elterntraining vor-
stellen. 
 
Für die erfolgreiche Arbeit und die ständi-
ge Bereitschaft  neue Ideen zu entwickeln, 
sich mit diesen zu befassen bzw. diese um-
zusetzen möchte ich mich bei allen Mitar-
beiterInnen des Puckenhofs, der Geschäfts-
leitung, den Mitgliedern des Vorstandes, 
sowie ganz besonders bei allen Mitarbeite-
rInnen der Heilpädagogischen Tagesstätte 
herzlich bedanken. 
Mein besonderer Dank richtet sich auch an 
die MitarbeiterInnen und LeiterInnen der 
Jugendämter, die unsere heilpädagogische 
Hilfe für Kinder aus ihrem Zuständigkeits-
bereich in Anspruch nehmen und nicht 
zuletzt an die Eltern und Kinder, die sich 
vertrauensvoll an uns wenden. 
 
Buckenhof, den 15.3.04 
 
 

 
 
Martin Leimert, Dipl. Soz.päd. (FH) 
Abteilungsleiter 
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Grußwort zur Festschrift:  
25 Jahre HPT 

 
Ich freue mich über das Jubiläum der 
Heilpädagogischen Tagesstätte. Seit dem 
20jährigen Jubiläum vor fünf Jahren hat 
sich die Arbeit in diesem Bereich des Pu-
ckenhofs noch einmal intensiviert und ich 
darf mit dem Leiter der HPT, Martin Lei-
mert und allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern mit einem gewissen Stolz auf die 
geleistete Arbeit zurückblicken. 
 
Was ist in unseren Tagen in unserer Ge-
sellschaft wichtiger, als Kindern eine 
Chance zu geben! Wenn das mit dem nöti-
gen Sachverstand und den Möglichkeiten 
einer Modelleinrichtung der Jugendhilfe 
geschieht, getragen von einer christlich 
und menschlich begründeten Liebe zu de-
nen, die sie besonders brauchen, dann 
muss es Ergebnisse geben, wie sie sich in 
der rückwirkenden Betrachtung für die 
Arbeit in der Heilpädagogischen Tagesstät-
te von selbst einstellen. 
 
Insofern haben wir Grund zum Feiern und 
der ganze Puckenhof feiert mit und der 
Vorstand, den ich als 1. Vorsitzender leite, 
nimmt großen Anteil an den Festlichkeiten. 
Auch das Festprogramm selbst zeugt da-
von, dass die Leitung der HPT nicht am 
Kind vorbei, sondern mit den Kindern ge-
plant hat, und wir ein gutes Miteinander 
erleben können, das von dem Geist geprägt 
ist, der bei uns im Puckenhof vorherrscht, 
das Beste für die uns Anvertrauen zu su-
chen und darin Freude über Erfolge und 
Durchhaltevermögen in schwierigen Situa-
tionen zu spüren. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Ich wünsche der HPT, dass sie sich auf 
diesem einmal und mit allem Nachdruck 
eingeschlagenen Weg weiterbewegt, an 
Bewährtem festhält, sich Neuerungen öff-
net und bei allen Fragen der statischen Ef-
fektivität und finanziellen Berechenbarkeit 
doch nicht das aus dem Auge verliert, was 
das Wichtigste ist, das Kind, der oder die 
Jugendliche, die der vollen Zuwendung 
bedürfen und es uns auch eines Tages dan-
ken werden. 
 
In diesem Sinne wünsche ich dem Fest, 
allen die es vorbereiten und durchführen, 
allen die daran teilnehmen und auch der 
weiteren Arbeit in der Tagesstätte viel 
Freude und Erfolg und den Segen dessen, 
der unser Leben nach einem höheren Vor-
satz erhält, führt und reich macht. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Reinhard Bogdahn, Pfarrer i.R. 
1.Vorsitzender 
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Grußwort des Landrats 
 

Zum 25-jährigen Bestehen der 
Heilpädagogischen Tagesstätte 

 
Im Mai diesen Jahres feiert die heilpäda-
gogische Tagesstätte des Jugendhilfever-
bundes „Der Puckenhof“ sein 25-jähriges 
Bestehen. Als Landrat des Landkreises 
Erlangen-Höchstadt und auch persönlich 
darf ich die herzlichsten Glückwünsche 
überbringen. 
 
In unserer modernen Gesellschaft ist es 
notwendig, bei Problemen mit vielseitigen 
Hilfemaßnahmen zu reagieren. „Der Pu-
ckenhof“ hat sich dies zum Ziel gemacht 
und mit seinem umfassenden Angebot – 
etwa wie heilpädagogische Betreuung und 
Förderung sowie die psychotherapeutische 
und heilpädagogische Diagnostik und The-
rapie – darauf reagiert. Auch die Unterstüt-
zung von Familien in Krisensituationen 
und die Beratung für Eltern gehören zu den 
Hilfemaßnahmen des „Puckenhofs“. 
 
Die Heilpädagogische Tagesstätte wurde 
im September 1979 gegründet. Zu dieser 
Zeit wurden sechs Kinder von einer Erzie-
herin und einer Vorpraktikantin betreut. 
Heute -  25 Jahre später – kann „Der Pu-
ckenhof“ auf insgesamt 502 Kinder zu-
rückblicken, die von den Erzieherinnen 
und Erziehern betreut und gefördert wur-
den.  
 
Als eine der ersten Jugendhilfeeinrichtun-
gen in Bayern erweiterte „Der Puckenhof“ 
sein Angebot um teilstationäre Hilfen. Ne-
ben der Einrichtung für Kinder im Alter 
von drei bis sechs Jahren im Jahr 1992 
wurden in Höchstadt und Spardorf 2002 
teilstationäre Bereiche geschaffen.  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Alle Erzieherinnen und Erziehern möchte 
ich für die fürsorgliche Betreuung und 
Förderung meinen herzlichsten Dank aus-
sprechen. Alle Gäste, die mit dem „Pu-
ckenhof“ dieses Jubiläum feiern, grüße  
ich sehr herzlich und wünsche Ihnen frohe 
und unterhaltsame Stunden in Buckenhof. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Eberhard Irlinger 
Landrat 
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Grußwort zum 25jährigen Bestehen 
der Heilpädagogischen Tagesstätte 

 
Vor 25 Jahren wurde die Heilpädagogische 
Tagesstätte als Alternative zur Heimunter-
bringung in der Evangelischen Jugend-
heimstätte Puckenhof e. V. gegründet. 
 
Jederzeit offen für Probleme und Nöte der 
Zeit orientiert sich die Evangelische Ju-
gendheimstätte an den aktuellen Bedürf-
nissen der Gesellschaft. Sie erkannte vor 
25 Jahren die Notwendigkeit eine Alterna-
tive zur Heimunterbringung gründen zu 
müssen, um den Familien in schwierigen 
Zeiten Unterstützung und Hilfe zukommen 
lassen zu können. Dass hierfür Bedarf be-
steht, kann man aus den Gruppenerweite-
rungen in den vergangenen Jahren erken-
nen. 
 
Die Unterstützung und Förderung die Kin-
der, Jugendliche und ihre Familien in der 
Heilpädagogischen Tagesstätte erhalten, 
hilft ihnen den Alltag und auch ihre weite-
re Zukunft bewältigen zu können und dies 
möglichst ohne fremde Hilfe. In dieser 
Einrichtung wird ein wertvoller Grundstein 
für das weitere Leben der Kinder und Ju-
gendlichen gelegt, der nicht nur bei der 
Schulausbildung sondern auch im Berufs-
leben sehr wichtig ist. Der Erfolg der Heil-
pädagogischen Tagesstätte spiegelt sich in 
der Anzahl der Jugendlichen wieder die 
eine abgeschlossene Berufsausbildung 
bzw. weiterführende Ausbildung absolviert 
haben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Gemeinde Buckenhof wünscht der 
Heilpädagogischen Tagesstätte in der E-
vangelischen Jugendheimstätte Puckenhof, 
dass sie in den kommenden Jahren weiter-
hin so erfolgreich weiterarbeiten kann und 
die künftigen Herausforderungen ebenso 
erfolgreich meistern wird wie in den ver-
gangenen Jahren. Den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern sprechen wir unseren 
herzlichen Dank und hohe Anerkennung 
für ihren Mut und ihr Engagement im Inte-
resse der Kinder und Jugendlichen aus. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
1.Bürgermeister 
der Gemeinde Buckenhof 
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Grußwort zum 25 jährigem Beste-
hen der heilpädagogischen Tages-

stätte 
 
 
In diesem Jahr 2004 feiert die Jugendheim-
stätte Puckenhof e.V. das 25 jährige Beste-
hen ihrer Heilpädagogischen Tagesstätte. 
Hierzu möchte ich als Leiter des Kreisju-
gendamtes Erlangen- Höchstadt herzlich 
gratulieren. 
 
Mit großem Weitblick in die Zukunft hat 
schon damals der Puckenhof für Kinder 
mit Entwicklungsverzögerungen, Erzie-
hungsdefiziten und Verhaltensauffälligkei-
ten im häuslichen Umfeld und in der Schu-
le ein Angebot geschaffen, das erst viele 
Jahre später 1991 als eine unverzichtbare 
Regelleistung in das neue Kinder- und Ju-
gendhilfegesetz aufgenommen wurde. Ein 
Angebot mit Rechtsanspruch für Eltern, 
die sich um die Entwicklung ihres Kindes 
nachhaltig Sorgen machen und selbst nicht 
in der Lage sind, aus eigener Anstrengung 
heraus Lösungsmöglichkeiten für die oft 
vielfältigen Probleme ihrer Kinder zu fin-
den. 
 
Mit entsprechenden psychologischen, heil-
pädagogischen Methoden und einfühlen-
dem sozialpädagogischem Handeln beim 
Kind  und Stärkung der erzieherischen 
Kompetenz der Eltern, werden die Defizite 
des Kindes über einen längeren Zeitraum 
behandelt und aufgearbeitet. 
 
Diese Form der Hilfe für das Kind und die 
Eltern ist aus der Jugendhilfe nicht mehr 
wegzudenken. Vielen Kindern konnte da-
mit geholfen werden, sich in ihrer Welt 
zurecht zu finden und als Erwachsene ein 
eigenverantwortliches Leben zu führen. 
Eltern wurden in der Ausübung ihrer er-

zieherische Aufgaben und Verantwortung 
unterstützt und nachhaltig gestärkt. 
 
Ich wünsche dem Puckenhof und seiner 
Heilpädagogischen Tagesstätte für die Zu-
kunft auch weiterhin ein segensreiches 
Wirken zum Wohle der ihr anvertrauten 
Kinder. Den Mitarbeitern pädagogisches 
Geschick, Einfühlungsvermögen in die 
Persönlichkeit und Seele der Kinder sowie 
Kraft und Ausdauer für ihre schwierige 
Arbeit. 
 

 
Ich sage weiterhin herzlichen Dank allen 
für die erfolgreich geleistete Arbeit und die 
langjährige partnerschaftliche und vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit mit dem Kreis-
jugendamt. 
 
Erlangen im April 2004 
 
 
 
Poesdorf 
Leiter des Kreisjugendamtes 
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Chronik der Heilpädagogischen Tagesstätte 
des Jugenhilfeverbundes 

„Der Puckenhof“ e.V.  
 
 

September 1979 
 
 
September 1980 
 
 
 
September 1981 
 
September 1982 
 
September 1983 
 
September 1984  
 
September 1985 
 
September 1987 
 
 
Oktober 1987 
 
 
August 1989 
 
 
September 1989 
 
 
 
 
April 1990 
 
 
Mai 1990 
 
September 1990 
 
 
 
Mai 1991 
 
 
 
 

Gründung der Heilpädagogischen Tagesstätte  
mit einer Gruppe mit 6 Kindern betreut von  
einer Erzieherin und einer Vorpraktikantin 
Erweiterung auf zwei Gruppen 
Übernahme der HPT - Leitung durch Herrn Martin Vogel 
 
 
Erweiterung auf drei Gruppen 
 
Erweiterung auf vier Gruppen 
 
Erweiterung auf fünf Gruppen 
 
Erweiterung auf sechs Gruppen 
 
Erweiterung auf sieben Gruppen 
 
Erweiterung auf neun Gruppen 
 
 
Übernahme der HPT - Leitung durch Herrn Martin Leim ert 
 
 
Einführung von Ferienfreizeiten als integraler Bestandteil der HPT 
 
 
Veränderung der Gruppenstruktur  der HPT von sieben auf acht Kinder  
bei einer Betreuung durch 2 pädagogische Fachkräfte statt einer  
Fachkraft und einer Hilfskraft 
 
 
Erweiterung der Öffnungszeiten auf die erste Woche der Osterferien 
 
 
Erweiterung der Öffnungszeiten auf die erste Woche der Pfingstferien 
 
Aufstockung des Personals des Fachdienstes  
von ½ Planstelle für Psychologen und ½ Planstelle für Heilpädagogen  
auf 1 Planstelle für Psychologen  und 1 Planstelle für Heilpädagogen 
 
Abschluss der Umbauarbeiten in der ersten Tagesstättengruppe, Jaguar,  
nach dem Konzept des „Würzburger Modells“: „Der gestaltete Raum in 
seiner heilpädagogischen Wirkung“ 
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September 1991 
 
 
September 1992 
 
 
Mai 1993 
 
 
 
September 1994 
 
 
März 1996 
 
 
 
September 1997 
 
 
September 1998 
 
 
September 1998 
 
September 1999 
 
 
Juli 1999 

Aufstockung des Personals des Fachdienstes auf 1 ½ Planstellen für  
PsychologInnen und 2 Planstellen für HeilpädagogInnen 
 
Eröffnung der „Villa Kunterbunt“,  eine Gruppe der HPT für noch  
nicht schulpflichtige oder von der Schulpflicht zurückgestellte Kinder 
 
Durchführung der ersten erlebnispädagogischen Maßnahme  
und konzeptionelle Verankerung von Erlebnispädagogik in der  
Konzeption der HPT 
 
Eröffnung der Gruppe Drachen,  
einer „Intensivgruppe“  der HPT mit 5 Kindern 
 
Abschluss der Bauarbeiten (baul. Sanierung, Wiedererrichtung des  
Glockentürmchens, Gestaltung von zwei HPT Gruppen nach  
heilpädagogischen Gesichtspunkten) und Einweihung des Glockenhauses 
 
Eröffnung des Bereichs „Ambulante Hilfen“ als Teil der HPT durch  
Herrn Stefan Lochmüller 
 
Erweiterung der „Ambulanten Hilfen“  von ½ Planstelle auf 1 ½ Plan-
stellen 
 
Einweihung des Naturspielplatzes 
 
Der Bereich „Ambulante Hilfen“ wird zu einer eigenständigen Abtei-
lung. 
 
Die Intensivgruppe „Drachen“ wird geschlossen. Die HPT muss Plätze 
abbauen, u.a. da die Plätze in der Schule zur Erziehungshilfe nicht erwei-
tert werden können. 
 

September 2002 
 
 
 
 
September 2002 

 
 
 
April 2003    

Eröffnung der Heilpädagogisch orientierten Tagesstätte (HPoT) in 
Höchstadt mit 12 Kindern. Der Bereich „HPoT“ wird zu einer eigen-
ständigen Abeilung.  
Übernahme der HpoT - Leitung durch Herrn Michael Kästner 
 
Übernahme der Trägerschaft für die Heilpädagogisch orientierte Tages-
stätte am Förderzentrum, Erich-Kästner-Schule in Spardorf vom 
Kreisjugendamt Erlangen/Höchstadt 
 
Erweiterung der HPoT in Höchstadt um eine zweite Gruppe 
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Einige statistische Angaben zu den Kin-
dern, die in der HPT betreut und gefördert 

wurden 
 
Um den Rahmen dieser Festschrift nicht zu 
sprengen, haben wir uns auf die Darstellung 
von einigen wenigen - aber aus unserer Sicht 
unverzichtbarer - Fakten beschränkt. Die Da-
ten sind einer ausführlichen Statistik ent-
nommen, die MitarbeiterInnen der HPT in 
den Jahren 1996 und 2004 erstellt haben. Wer 
dbzgl. weitergehende Interessen hat, ist herz-
lich eingeladen die Statistik in unserer Home-
page (www.puckenhof.de) anzuschauen oder 
herunterzuladen. 
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Im Zeitraum von September 1979 bis Jan. 
2004 wurden in der HPT 502 Kinder betreut 
und gefördert. Deutlich zu erkennen ist der  
geringe Anteil an Mädchen. Dies ist damit zu 
erklären, dass Mädchen meist in anderer Wei-
se „verhaltensauffällig“ werden als Jungen, 
und zwar in der Regel in einer Art, die als 
weniger störend empfunden wird und/oder 
zunächst nicht wahrgenommen wird. Ande-
rerseits wirken sich die Probleme von Mäd-
chen in der weiteren Entwicklung nicht weni-
ger schwerwiegend aus. Dies führt dazu, dass 
Mädchen seltener in Einrichtungen wie die 
unsere überwiesen werden und sollte in der 
Fragestellung münden, wie die Aufmerksam-
keit der Umgebung für die spezifischen Prob-
leme von Mädchen geschärft werden kann, 
um sie einer adäquaten Hilfe zuführen zu 
können. 
 
 

Wie lange bleiben die Kinder in der HPT ? 
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Aus dem Schaubild geht deutlich hervor, dass 
die Verweildauer der Kinder, die in den Jah-
ren 1996 bis 2004 betreut wurden, im Ver-
gleich mit den Kindern, die in 1979 bis 1996 
in der HPT waren, deutlich gesunken ist. 
Während die durchschnittliche Verweildauer 
in den Jahren 1979 bis 1996 noch bei 3,14 
Jahren lag, beträgt diese für die Jahre 1996 bis 
2004 nur noch 2,55 Jahre. 
Insgesamt kann festgestellt werden, dass die 
Aufenthaltsdauer der Kinder in der HPT um 
knapp 20% gesunken ist. 
 
Ob dies immer und ausschließlich positiv zu 
bewerten ist, bedarf mit Sicherheit einer aus-
führlicheren Diskussion als dies in unserem 
Rahmen möglich ist. Anzumerken ist jedoch, 
dass in Zeiten knapper öffentlicher Kassen 
noch kritischer überprüft werden muss, ob die 
teilstationäre Maßnahme in der HPT weiter-
geführt werden muss oder ob das Kind im 
Rahmen von Regeleinrichtungen bestehen 
kann. 
Andererseits muss jedoch auch dem heilpäda-
gogischen Grundsatz der Individualisierung 
Rechnung getragen werden, wonach jedes 
Kind mit seinen Stärken, seiner Geschichte 
und seinen Problemen individuell behandelt 
werden muss, was es sehr schwer macht sich 
in der Arbeit mit unseren Kindern immer an 
pauschale Vorgaben zu halten. 
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Die Kinder sind sowohl weder in der Quanti-
tät noch in der Qualität ihrer „Verhaltensbe-
sonderheiten“, als auch in Bezug auf ihren 
anamnestischen Hintergrund bzw. ihrer per-
sönlichen Eigenarten miteinander vergleich-
bar.  
 
Wohin werden unsere Kinder entlassen? 
 

0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

An-
teil 
in 
%

R
üc

kf
üh

ru
ng

 in
 ö

ffe
nt

l.S
ch

ul
e

st
at

io
nä

re
 U

nt
er

br
. w

äh
re

nd
S

ch
ul

ze
it H
S

-A
bs

ch
l.

Q
ua

li.

B
ee

nd
. d

er
 S

ch
ul

pf
l

E
nt

l.:
 a

us
sc

hl
. W

un
sc

h 
d.

 E
lte

rn

E
nt

l. 
du

rc
h 

P
uc

ke
nh

of

E
nt

l. 
au

s 
H

P
T

, w
ei

te
r 

E
-S

ch
ul

e

1979-1996 1996-2004

 
An diesem Schaubild wird die veränderte 
„Jugendhilfelandschaft“ deutlich. Während in 
den Jahren vor 1996 viele Kinder/Jugendliche 
noch bis zum Ende ihrer Schulzeit im Rah-
men der HPT betreut und gefördert wurden, 
wurde in den letzten Jahren der größte Anteil 
der Jugendlichen der 8. und 9. Klasse im 
Rahmen von ambulanten Hilfen, wie Erzie-
hungsbeistandschaften betreut. Es handelt 
sich hierbei – aus unserer Sicht – um eine 
erfreuliche Entwicklung, da wir den Rahmen 
einer ambulanten Hilfe für Jugendliche für 
angemessener halten. Bzgl. Hauptschulab-
schluss und Quali. muss berücksichtigt wer-
den, dass es sich in unserem Schaubild um die 

Jugendlichen handelt, die wir bis zu diesem 
Zeitpunkt im Rahmen einer teilstationären 
Maßnahme begleiteten und diese haben deut-
lich abgenommen.   
 
Was machen die „Kinder/Jugendlichen“ 
die Heute 20 Jahre und älter sind? 
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Wenn die berufliche Entwicklung als ein 
Gradmesser für Erfolg betrachtet wird, bedeu-
tet das Schaubild, dass für die Jahrgänge bis 
1976 insgesamt 81% eine positive berufliche 
Entwicklung genommen haben. In den Jahren 
1976 bis 1984 sind dies leider zusammenge-
rechnet „nur“ noch 67,5 %, wobei wir jedoch 
auch hier von einem sehr vorzeigbaren und 
respektablen Ergebnis ausgehen. Warum die-
se Zahl gesunken ist, kann vielfältige Ursa-
chen haben: So kann die veränderte wirt-
schaftliche Situation ebenso eine Rolle spie-
len, wie die reduzierte Verweildauer der Kin-
der in der HPT, die veränderte Betreuungs-
form für Jugendliche ebenso, wie die Quanti-
tät und Qualität der Verhaltensbesonderheiten 
der Kinder oder veränderte Arbeitsformen 
innerhalb der HPT. Wir werden uns auf jeden 
Fall weiter mit dieser Frage beschäftigen und 
wünschen uns auch kritische Anmerkungen. 
 
Martin Leimert, Dipl. Soz.päd. (FH) 
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Grenzziehung mit Herz: 
Anti-Aggressivitäts-

Training® und Coolness-
Training®  

 
Cool sind die Jugendlichen alle: Coole Sprüche, 
trendy Kleidung, neues Handy... Von Jüngeren 
werden sie (angstvoll) bewundert. Gegenüber 
Älteren wird weder Angst, noch Respekt gezeigt. 
Der eigene Status wird durch offene oder ver-
deckte Gewalttaten gefestigt.  
Die Coolness verschwindet plötzlich, wenn die 
eigene Mutter beleidigt wird, der Andere irgend-
wie komisch schaut und der Jugendliche ein 
Opfer als Tankstelle für sein Selbstbewusstsein  
benötigt. 
Das Coolness-Training® ist ein soziales Kompe-
tenztraining welches die Gewaltbearbeitung, die 
Gewaltvermeidung und die Gewaltprävention 
zum Ziel hat. Die Kinder und Jugendlichen 
müssen sich mit ihren Stärken, Schwächen und 
miesen Taten auseinandersetzen und ihr eigenes 
Idealbild von der Gruppe zum Realbild korrigie-
ren lassen. Auf der Basis einer konfrontativen 
Pädagogik haben die Trainer die Haltung: 
Verstehen, aber nicht einverstanden sein. Um 
die Interventionserlaubnis der Jugendlichen zu 
bekommen, dürfen Spiel, Spaß und Aktion in 
keinem Training fehlen.    

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Methoden des Coolnesstrainings:  
Kämpfen als pädagogische Disziplin – Interakti-
onspädagogische Übungen - Theaterpädagogische 
Elemente – Konfrontationsübungen – Methoden 
der Mediation – Entspannungsübungen – Visuali-
sierung von Befindlichkeiten – Kommunikations-

übungen – Vertrauensfördernde Übungen - 
Erlebnispädagogische Begleitmaßnahmen.  
 
Ziele des Coolnesstrainings: 
Überprüfung / Veränderung der eigenen Körper-
sprache – Hierarchisierung von Befindlichkeiten 
– Konfrontation durch die Gruppe – Aufdeckung  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

von Neutralisierungstechniken der Gewalttaten – 
Deeskalation und Selbstbehauptung – Reduzie-
rung der Feindseligkeitswahrnehmung – Überprü-
fung / Veränderung der eigenen Kommunikation, 
Entwicklung einer Opferperspektive.   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Im Puckenhof werden seit Januar bzw. März 
2004 zwei Coolnesstrainings durchgeführt.  
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Im Kurs I nimmt die gesamte Schulklasse am 
Training teil, um den respektlosen Umgang der 
Schüler untereinander zu verändern. In der ersten 
Phase des Trainings soll v. a. das Vertrauen der 
Jugendlichen untereinander gefördert und aktuelle 
Konflikte aufgelöst werden.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Der zweite Kurs setzt sich aus Kindern der 
Tagesstätte, des stationären und des ambulanten 
Bereichs zusammen. Als Vorbereitung wurde mit 
jedem Kind ein Interview durchgeführt, in 
welchem die Jugendlichen ihre Motivation und 
Veränderungsbereitschaft deutlich machen 
mussten. Durch die verschiedenen Methoden 
sollen die Kinder lernen in Stresssituationen ruhig 
zu bleiben und friedfertige Formen der Konflikt-
lösung einüben.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Neben dem Angebot des Coolnesstrainings für 
Schulen und Einrichtungen der Jugendhilfe 
bietet der Puckenhof noch Anti-Aggressivitäts-
Trainings an. Zielgruppe sind hier Mehrfachge-
walttäter, die freiwillig oder aufgrund einer 
gerichtlichen Auflage an einem Training teilneh-
men wollen / müssen. Das Anti-Aggressivitäts-
Training ist eine deliktspezifische, sozialpädago-
gische – psychologische Behandlungsmaßnahme. 
Des weiteren können für PädagogInnen in den 
Bereichen Schule, Jugendhilfe und Jugendarbeit 
Fortbildungen zum Umgang mit Gewalt angebo-
ten werden.      
 
Stefan Reither, Dipl. Pädagoge  

Hausaufgaben auch für Eltern!!! 
Elterntraining für Eltern von  

ADHS – Kindern 
 
 

 
Häufig werden wir in 
Gesprächen von Eltern 
gefragt: „Was habe ich 
nur falsch ge-
macht?“...“Wie gehe ich 
mit meinem Kind am 
besten um ?“...“Welche 
zusätzlichen 
Hilfen gibt es 
denn?“...“Was kann ich 
tun, damit mein Kind 
nicht mehr...... 
Erziehungspraktiken, die 
bei anderen Kindern in 
der Regel erfolgreich 
sind, greifen bei ADS- 
Kindern oft nicht. Den-
noch müssen die Eltern 
immer wieder auf die 
Besonderheiten ihres 
Kindes reagieren. 
Nach dem heutigen Stand 
der Wissenschaft steht 
fest, dass die gängigen 
Förder- und Behand-
lungsprogramme  für 
Kinder mit ADS  nicht 

ausreichen. Kinderärzte, Psychologen, Ergo-
therapeuten,... weisen ausdrücklich auf die 
Notwendigkeit eines zusätzlichen Trainings 
für Eltern hin. 
 
Um die Eltern in ihrem Alltag mit ihrem Kind 
besser zu unterstützen, haben Eva Bräuning, 
Dipl. Psychologin und Astrid Ölschlegel, Er-
zieherin u. Familientherapeutin,  ein Gruppen 
Elterntraining zusammengestellt, dass die 
besondere Situation von Eltern mit ADS- 
Kindern berücksichtigt. 
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Die Gruppe besteht aus 
10 Teilnehmern und fin-
det seit 2. März 1x wö-
chentlich statt. 
Geplant sind insgesamt 
8-10 Sitzungen. 
Die Nachfrage war/ist 
groß und wir freuen uns 
über den Mut und die 
Bereitschaft vieler Eltern, 
in Partnerarbeit, Klein-
gruppenarbeit, Rollen-
spielen etc. neue Verhal-
tensweisen auszuprobie-
ren und zu trainieren. 
Die Hausaufgaben wer-
den auch nicht benotet... 

 
 
 
 

Astrid Oelschlegel,  
Erzieherin u. Familientherapeuthin 
 
 
 
 

„Wie Mädchen so sind“? –  
Mädchengruppe im Puckenhof 

 
„Rosas Tag begann so schlimm wie kein anderer: 
..... Als sich auch noch ihre beste Freundin mit der 
doofen Martina verabredet, ist es klar: mit Rosa 
stimmt etwas nicht: Aber wie soll sie denn sein? 
Vielleicht mehr wie die anderen Mädchen in ihrer 
Klasse? Rosa sieht sie alle vor sich: die Tussi, die 
Prinzessin, die Coole. Oder könnte sie auch der 
Star sein. Rosa grübelt, spinnt und träumt sich in 
allerhand Rollen. Dabei entdeckt sie ganz neue 
Seiten an sich .... „ 
(Rosa .... wie Mädchen so sind?“, Theater Pfütze) 
 
Seit diesem Schuljahr gibt es wieder eine 
Mädchengruppe im Puckenhof. Sie findet 
bereichsübergreifend einmal wöchentlich 
statt. Teilgenommen haben bisher fünf bis 
sieben Mädchen aus der vierten, fünften und 
siebten Klasse. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Neue Seiten an sich entdecken und ausprobie-
ren können, in vielleicht ungewohnte Rollen 
schlüpfen, neue Verhaltensmöglichkeiten 
kennen lernen sind auch Ziele, die wir in der 
Mädchengruppe umsetzen wollen. Außerdem 
soll für die Mädchen ein Begegnungsraum 
geschaffen werden, in dem sie Solidarität auf-
bauen und Konkurrenz abbauen können, was 
uns umso wichtiger erscheint, weil wir so 
wenige Mädchen in unserer Einrichtung ha-
ben. Dementsprechend soll auch die Position 
der Mädchen im Puckenhof Thema sein sowie 
die Fähigkeit gestärkt werden, sich  
- adäquat - abgrenzen zu können.    

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit anderen Mädchen etwas unternehmen, 
ohne Jungs über Mädchenthemen reden, mit 
mehreren anderen Mädchen zusammen sein, 
Spaß miteinander haben, ..... sind Wünsche 
der Mädchen an die Gruppe. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dabei ist es nicht immer leicht, sich als neue 
Gruppe in einer neuen Konstellation zurecht 
zu finden, sich auf die Angebote einzulassen, 
gewohnte Verhaltensweisen „draußen“ zu 
lassen und die anderen mit ihren jeweiligen 
Eigenheiten zu akzeptieren. Deshalb stand es 
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bisher im Vordergrund, gemeinsam etwas zu 
tun und Vertrauen aufzubauen. So haben wir 
in diesem Jahr schon Verschiedenes mitein-
ander ausprobiert wie malen, basteln, kochen, 
Filme anschauen, ins Schwimmbad gehen..., 
wobei ein „Highlight“ sicher der Besuch im 
Theater Pfütze bei „Rosa“ war. 

 
Die Fotos auf dieser Seite zeigen eine Stunde, 
in der wir Gipsmasken gemacht haben, die 
dann noch individuell bemalt wurden.  
 
Auf die weitere Arbeit mit den Mädchen, die 
sicher spannend bleiben wird, freuen sich: 
 
Judith Herrlein Dipl. Psychologin 
Fachdienst HPT            
und   
Anja Krause Dipl. Heilpädagogin  
Schule 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Ball - und Bewegungsgruppe im  
Puckenhof 

Seit September gibt es 
im Puckenhof zwei 
Ballgruppen. Die 
Gruppen werden von 
drei Betreuerinnen ge-
leitet, die abwechselnd 
das Stundenschema 
vorbereiteten. Im vier-
zehntägigen Rhythmus 
trifft sich jede Gruppe 
Donnerstags von 

15.30-16.30 Uhr. 
Die erste Gruppe ist für Kinder im Alter von 
6-9 Jahren. In dieser Gruppe liegt der 
Schwerpunkt in der Förderung der Geschick-
lichkeit, des Reaktionsvermögens, allgemeine 
Kräftigung und Vorbereitung der Techniken: 
Rollen, Werfen und 
Fangen. Der Ablauf 
der Stunde gliedert 
sich in eine Auf-
wärmphase (Spiel + 
Bewegung), Haupt-
teil (experimentie-
ren mit dem Mate-
rial z. B. Ballpar-
cour) und den Ab-
schluss (ein ausklingendes Spiel) sowie einer 
Reflexionsrunde. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Im Gegensatz dazu übt und trainiert die zwei-
te Gruppe (Kinder im Alter von 10-13  Jah-
ren) verschiedene Techniken und Ballspiele 
(z. B. Völkerball, Ball über die Schnur, Ho-
ckey ...). 
Die Kinder freuen sich auf die Stunden und 
kommen gerne. 
               
Sabine Hille, Dipl. Soz. päd. (FH) 
Nina Winter, Erzieherin  
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Erlebnispädagogik 
seit vielen Jahren integraler Bestandteil 

unserer Betreuungsarbeit 
 
 
Im Schuljahr 03/04 wurde das zusätzliche 
Angebot einer Erlebnisgruppe ausschließlich 
an die Eltern herangetragen. Die Eltern erhiel-
ten den Auftrag, sich an die Organisatoren 
(zwei Mitarbeiterinnen des Fachdienstes 
HPT) zu wenden, falls sie die Teilnahme ihres 
Kindes wünschen. Über einen Infoabend und 
mehrere Probeunternehmungen – wobei auch 
Nachrücker ihre Chance bekamen – kristalli-
sierte sich nach einigen Auswechselvorgän-
gen ein (hoffentlich) harter Kern von 2 Mäd-
chen und 4 Jungen heraus. Die Kinder dieser 
Erlebnisgruppe kommen aus verschiedenen 
Tagesstättengruppen. Über das Schuljahr ver-
teilt werden sie während 16 Unternehmungen 
viele Erfahrungen im Zusammenhang mit 
Wandern, Klettern Höhlenbegehungen und 
Kanufahrten sammeln. 
Höhepunkt wird eine 1-wöchige Kanuwande-
rung auf den Müritzgewässern sein. 

 

 
 

Ich sehe doch aus, so wie ein Schwein und 
das soll nun Erlebnispädagogik sein? 

Bericht von einem der dabei war und einer 
die ihre Kommentare dazu abgab: 

 

Gesehen hat uns, zum Glück, keiner. Wie eine 
Horde brauner Lehmteufel sind wir den Berg 
heruntergestolpert. „ Nicht alle, also wenn ich 
an mir so herab sehe ...“ Sogar unsere schi-
cken Mädchen hatten braune Lehmbärtchen. 

„Oder Packungen der besonders pflegenden 
Art in den Haaren...“ Der R. sah aus wie ein 
großer Tonklumpen, der alsbald vom Töpfer 
zu einer Standvase gedreht wird. Auch unser 
Oberabenteurer Herr K. glich einem Ziegel 
vor dem Brennofen. „Mhh, wer ist denn das – 
gehört der auch zu uns ..“? – Nix mit Vor-
bildfunktion für gepflegte Gesamterscheinung 
.... Seine Kollegin, die Frau H., wies nur eini-
ge braune Schleifspuren auf. „Zum Glück 
konnte ich den Reinigungstrupp vorschicken, 
der ja immer als Erster durch die engen Öff-
nungen wollte, um die Kriechwege zu trock-
nen ...“  

 
Na ja, wir haben uns jedenfalls auch durch 
den letzten Schlupf der Höhlen in Guckhüll-
nähe gezwängt, bis es wirklich nicht mehr 
weiterging. Sag lieber Gott, warum hast du 
gerade dort, wo es nur auf dem Bauch – ohne 
Ausweichmöglichkeit – weitergeht, tiefe 
Pfützen geschaffen, die wir dann – gleichsam 
als menschlicher Wischlappen – trockenlegen 
dürfen – „ �  damit ich nicht so aussehen 
musste wie Ihr. Uff, Glück gehabt oder nur 
gut nachgedacht hihi ...?!“ - da war’s gut, 
Letzter zu sein, um auszusehen wie Frau H.!. 

 
Und 
dann 
das 
Um-
wenden 
im en-
gen 
Loch, 
weil’s 
ja nur kopfvoraus wieder hinausging. Klar die 
kleinen, zierlichen Mädels haben sich elegant 
herausgeschlängelt. „Wie so oft im Leben 
zeigen die Frauen wo’s langgeht...“ Aber wir, 
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mit den stattlichen Heldenkörpern haben uns 
gefühlt wie Busfahrer, die vorm Aldi einpar-
ken sollen. „Mhh, Lehmteufel als Busfahrer – 
wer hat denn solche Einfälle ...“?  
Als wir uns endlich aus dem Schlupf wieder 
herausgequält haben, sollten wir alle Lampen 
ausmachen, uns hinsetzen und still sein. 
Mann, war das dann finster – gut dass wir die 
beiden Ts immer schnaufen hörten, sonst 
wär’s richtig unheimlich geworden. „Das war 
nur die Angst vor dem Teufel, den Ricarda 
gefunden hatte, die konnte sie nicht zum Still-
sein bringen...“ Beim Aufstehen sind etliche 
scheppernd mit dem Kopf gegen die Höhlen-
decke geknallt. „Tja, typisch junge Män-
ner...“ Moment mal – das hat nicht geschep-
pert weil wir Blech in der Birne haben, son-
dern weil wir alle einen Helm getragen haben. 
Ist ne gute Erfindung so ein Helm, man kann 
prima ne Lampe daran befestigen. „Ob’s ge-
holfen hat ...“?! Mit diesen Lampen haben 
wir dann ganz easy den Eingang gefunden.  
Nun musste nur der steile Ausstiegsschacht 
bezwungen werden. Obwohl alles wegen des 
vielen Lehms so glitschig war, haben’s alle 
gut geschafft. „Selbst ich ohne Glitsch, ge-
wusst wie...“ 

 
Weil die Zeit, wie immer, leider verdammt 
knapp war, mussten wir in einem Affentempo 
zum Auto zurück. Zum Glück ging’s immer 
bergab. „So konnten wir entspannt, wenn 
auch hundemüde, nach Hause fahren – aber 
nein, da war doch was, so ein ständiges Ge-
schnatter – mhh, hab wohl doch nur geträumt 
– schön war’s“.  
 
            Thomas Kattner, Dipl. Soz. päd. (FH)  
            Vera Hardt, Heilpädagogin 
            Die „Erlebnis – Kids“  
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Vater – Kind – Wochenende  
„Survival im Sauloch“  

 
Am Samstag, den 21.02.04 trafen sich drei 
Mitarbeiter aus dem „Puckenhof“ um mit 
zehn Vätern und deren Kindern ein Wochen-
ende im Zelt zu verbringen. 
Nach einer Fahrt ohne unangenehme Unter-
brechungen standen die Teilnehmer vor der 
ersten Aufgabe: 
Das Aufstellen eines Pfadfinderzeltes. 
 

 
 
Nachdem dies in einer hervorragenden Zeit 
gelungen war, konnten wir uns um ein Feuer 
kümmern.                                                                 
Dazu gehörte natürlich auch Holz zu besor-
gen, es zu zerkleinern und zu einem gut bren-
nenden Haufen aufzuschichten.  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Grundbedürfnis des Wohnens und der 
Wärme war dadurch gewährleistet, so dass 
wir uns daran machen konnten, die nähere 
Umgebung zu erkunden. Hier gab es Felsen 
zu besteigen, unberührte Natur zu genießen 
und auch den Weg zum Zelt zurück, wieder-
zufinden. Was die Kinder bei einer Bergbe-
steigung versuchten.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Im Anschluss an die Wanderung wurde für 
das leibliche Wohl gesorgt. Bei Kaffe und 
Grillfleisch ging es allen so gut, das wir den 
Abend am Lagerfeuer genießen konnten. 
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Am nächsten Morgen war, trotz Rauch im 
Zelt, keiner an einer „Rauchvergiftung“ 
gestorben. Alle Teilnehmer sagten beim 
Frühstück, dass es im Grunde ein sehr 
schönes Wochenende war.  
Für den Matsch war der Wettergott 
zuständigund, doch daran mussten wir uns 
gewöhnen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Wir denken, dass alle ihre Schuhe auch 
wieder sauber bekommen haben und sich an 
ein schönes Wochenende erinnern werden. 
 
So 
werden 
wir den 
Wunsch 
aller 
über-
denken, 
beim 
nächsten 
Mal doch im Sommer zum Zelten zu gehen. 
 
                                Klaus Müller, Erzieher 
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Da geht doch was! 
Die Piraten im Tonstudio 

 
Die Piratengruppe der Heilpädagogischen 
Tagesstätte im Puckenhof ist seit jeher ein 
wilder Haufen. Aber was sich Andre, Denis, 
Jeremy, Gennaro, Marcel D., Marcel R., Pat-
rick Sta., Patrick Stö. und die beiden „Kapitä-
ne“ Ela und Ralf nun ausgedacht hatten, gab’s 
bisher auf keinem Schiff!: Sie wollten eine 
CD besingen und veröffentlichen! 
 
Nachdem Hr. Leimert und Hr. Geuthner grü-
nes Licht und Unterstützung für das Projekt 
zugesichert hatten, begannen Mitte Februar 
die Instrumentalaufnahmen für die 2 Songs 
im Auditorium-Studio in Nürnberg. 
 
Mit Kinderliedern hatte der Produzent Marcus 
Thiel durch Aufnahmen mit dem bekannten 
Sänger Rainer Wenzel bereits Erfahrungen 
sammeln können. 
In den folgenden Tagen nutzten wir in der 
Gruppe jede Gelegenheit die Liedertexte zu 
lernen und zu singen. Die Aussicht, seine 
Stimme auf einer CD zu verewigen war für 
jedes Kind ausreichende Motivation. Die 
Spannung stieg mit jedem Tag, je näher unser 
Studiotermin heranrückte. 
Am Freitag, den 27. Februar, war es dann 
soweit: 
Die Piraten 
fuhren ge-
meinsam nach 
Nürnberg, in 
genau das 
Studio, in 
welchem 
noch vor we-
nigen Mona-
ten ein gewis-
ser Daniel 
Küblböck die Werbung für ein Milchprodukt 
aufgenommen hatte. 
Dort angekommen, beeindruckte uns zunächst 
die imposante Technik. Marcus stellte uns in 
groben Zügen die Geräte vor. Zu dritt oder zu 
viert betraten wir dann den Aufnahmeraum. 
Wo bereits Mikros und Kopfhörer für jeden 
Sangeskünstler angebracht waren. Die gerade 
nicht beschäftigten Kinder hatten in einem 
Extraraum genügend Platz für Spiele, häm-

merten auf einem alten Klavier herum oder 
spielten im Hof Fußball. 
Beeindruckend war es wie selbstbewusst und 
geradezu professionell die Kinder sich bei den 
Gesangsaufnahmen engagierten, den Anwei-

sungen des Pro-
duzenten folgten, 
und mit welcher 
Inbrunst sie die 
Töne in die Mik-
rophone schmet-
terten. Es 
herrschte bei aller 
Aufregung, eine 
tolle Stimmung, 

und war für die Jungs sicherlich ein unver-
gessliches Erlebnis sich für ein paar Stunden 
wie ein richtiger „Superstar“ zu fühlen. Wir 
sind uns sicher, dass sich der Spaß, den wir 
bei den Aufnahmen hatten, sich beim Anhö-
ren der CD auch auf die Zuhörer übertragen 
wird. Mit von der Partie im Studio war übri-
gens auch Christine Hörauf die uns netterwei-
se unterstützte. 
Nach etwa 3 Stunden hatten wir schließlich 
„alles im Kasten“. Glücklich und geschafft 
verließen wir das Studio, verabschiedeten uns 
von einem zufriedenen Produzenten, dessen 
eigentliche Hauptaufgabe, das richtige Abmi-
schen unserer fabrizierten Tonspuren, nun erst 
begann.   
Unsere CD erscheint in einer Auflage von 300 
Stück mit den Songs „Da geht doch was!“ 
und „Dingelbums“ sowie 2 Instrumentalver-
sionen und kann direkt über den Puckenhof 
oder bei den verschiedenen Veranstaltungen 
zum 25 jährigen Bestehen der Tagesstätte und 
am Jahresfest erstanden werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
      
 
                          
 
              Ralf Begemann, Dipl. Soz. päd. (FH) 
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Ein Tag mit dem Lions-Club Erlan-
gen  

 
Der Lions-Club, ein Förderverein der sich 
gegründet hat, um u.a. soziale Einrichtungen 
finanziell zu unterstützen, bat Hr. Geuthner, 
einen Tag zusammen mit ihnen und Kindern 
des Puckenhofs zu organisieren.  
Hierbei war angedacht, dass einige Gruppen 
des Puckenhofs zusammen mit Mitgliedern 
des Lions - Club Müll sammeln und anschlie-
ßend als - Höhepunkt des Tages -  ein Fuß-
ballspiel zwischen den Mannschaften der Ta-
gesstätte und dem Heim ausgetragen werden 
soll. Die Aktion fand schließlich am 9. April 
letzten Jahres statt.  
Zunächst tra-
fen sich die 
Gruppen 
„Schloss“ und 
„Sonneschein“ 
mit den Gäs-
ten im Festsaal 
des Pucken-
hofs, um ge-
meinsam zu 
Mittag zu es-
sen. Außer-
dem war der 
Bürgermeister 
von Bucken-
hof, Hr. Förs-
ter eingeladen, der zudem eine Dankesrede an 
alle Beteiligten hielt und dabei die Absicht 
des Events lobte. 
Anschließend fand die Müllsammelaktion 
statt, bei der alle Anwesenden speziell den 
Bereich des Buckenhofer Waldes vom Müll 
befreiten. 
Besonders hervorheben möchte ich, dass sich 
die Mitglieder des Lions-Club große Mühe 
gaben, in Kontakt mit den Kindern zu kom-
men. 
Das Fußballspiel war auf 15.00 Uhr angelegt 
und so planten die Verantwortlichen die Rou-
te des Müllsammelns dementsprechend, dass 
die Kinder pünktlich am Austragungsort des 
Spiels, nämlich dem Sportplatz in der Nähe 

der� Schlucht ankommen konnten.�

�
Die Kinder waren sichtlich aufgeregt und 
mussten nicht weiter motiviert werden, das 
langersehnte Spiel gewinnen zu wollen. 
Als prominenter Ehrengast konnte der fränki-
sche Kabarettist und Sportmoderator Klaus-
Karl Kraus gewonnen werden, der das Spiel 
souverän und mit viel Humor leitete. Um die 
eh schon hohe Motivation der Kinder weiter 
zu steigern, versprach er der siegreichen 
Mannschaft, Karten für ein „Club“-Spiel zu 
organisieren. 
Endlich konnte es losgehen und die Kinder 
zeigten hohen Einsatzwillen, Engagement 
aber auch viel Fairness, sodass es zu keinen 
größeren Auseinandersetzungen kam bzw. 
keine Gelben oder Roten Karten verteilt wer-
den mussten.�Am Ende des Spiels hieß es 7:3 
für die HPT-Mannschaft.�
Klaus-Karl Kraus holte alle Spieler noch ein-
mal zusammen und mit einem dreifachen 
„Hipp-hipp-hurra“ und einem „Shakehands“ 
der beiden Mannschaften wurde das Spiel 
endgültig beendet. 
Als krönenden Tagesabschluss spendierten 
die Mitglieder des Lions-Club allen Kindern 
die Müll sammelten oder Fußball spielten  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Pizza im Festsaal und jeder bekam zusätzlich 
noch eine Baseballmütze als kleine Anerken-
nung für seine Bemühungen und sein Enga-
gement. 
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Ich glaube, nicht nur ich freue mich schon auf 
das nächste „Spektakel“ mit dem Lions-Club.
      
      Markus Raubacher, Erzieher 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hallenfußballturnier des Kinder-  
und Jugendhauses stapf 

 
Sehr gern nahmen wir die diesjährige Einla-
dung des Kinder- und Jugendhauses Stapf an, 
an ihrem Hallenfußballturnier teilzunehmen. 
 
Das Turnier fand am 18. Februar in Nürnberg 
statt, und das Team des Puckenhofs fuhr mit 9 
Mädchen und Jungen zum Veranstaltungsort. 
Wie auch im letzten Jahr klappte die Planung 
und Durchführung vorbildlich. 8 Mannschaf-
ten waren gemeldet, für das leibliche Wohl 
wurde in der Kantine gesorgt. 
 
Obwohl unsere Mannschaft das erste Spiel 0 : 
4 verlor, waren wir weiterhin gut motiviert 
und erreichten anschließend einen 1 : 0 Sieg 
durch ein Freistoßtor von Gennaro. Im ent-
scheidenden Spiel im Platz 5 gab es leider 
eine weitere Niederlage und wir landeten 
schließlich auf einem guten 6. Platz. 
 
Nichts – desto - trotz hatten wir einen schö-
nen und sportlichen Nachmittag verbracht und 
freuen uns auf weitere Begegnungen ähnli-
cher Art mit Kindern und Jugendlichen dieser 
und anderer Einrichtungen. 
 
 
   Ralf Begemann, Dipl. Soz. päd. (FH) 
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Die Wikinger und ihre neue  
Behausung 

 
Ein riesengroßer, dunkler Eingangsbereich 
und eine Art „Hundehütte“, mit der niemand 
etwas anfangen konnte, das war der erste Ein-
druck, den man bekam, wenn man die Gruppe 
Wikinger besuchte.  
Ungünstiger noch war, dass die Kinder keine 
Garderobenplätze hatten, die Jacken irgendwo 
lagen und die Kinder nur Straßenschuhe tru-
gen. 
Das kann doch nicht sein, soviel Platz, der 
nicht genutzt ist! Deshalb beschlossen wir, 
beim Chef der Tagesstätte, Herrn Leimert 
anzufragen, ob man denn diese Situation nicht 
verändern konnte. Mit seiner Zustimmung  
und natürlich von Herrn Geuthner, überlegten 
wir uns, was und wie wir die Gruppe Wikin-
ger verändern könnten.  
Unsere Vorstellungen und Ideen wurden dann 
mit einem Schreiner besprochen, der dann 
Zeichnungen und einen Kostenvoranschlag 
anfertigte.  
So entstand das Paradies der Wikinger!!! 
Die „Hundehütte“ wurde abgerissen und der 
Schreiner fertigte ein super tolles Spielhaus 
mit verschiedenen Ebenen an. In den vielen 
Ecken und Winkeln befinden sich einzelne 
Schalter, die einzelne Bereiche zusätzlich mit 
Licht erhellen.  Zum Spielen, Klettern, Ver-
stecken und Höhlen bauen, gibt es jetzt viele 
unterschiedliche Varianten.    
                          

 
 
Die Kinder sind sehr begeistert und nutzen die 
neuen Möglichkeiten sehr vielseitig. Sogar 
Kinder aus anderen Gruppen besuchen die 
Wikinger und möchten im neuen Spielhaus 
spielen.  

Vor dem Spielhaus 
befindet sich eine gro-
ße Garderobe, an der 
jedes Kind einen eige-
nen Hacken und ein 
eigenes Fach für 
Hausschuhe hat.  
Unsere Erzieher be-
kamen ein eigenes 
Büro, mit einer Glas-
tür,  indem jetzt die 

Elterngespräche und Klärungsgespräche statt-
finden. Auch das Telefon und der Computer 
befinden sich dort. Die Türe kann dann bei 
Bedarf geschlossen werden, was ein deutli-
ches Zeichen für alle ist.  

An dem Computer 
dürfen auch wir 
Kinder arbeiten, 
schreiben oder 
spielen.  
Im Frühjahr dieses 
Jahres bekamen 
wir eine Schaukel, 
die im Spielhaus 
integriert ist  und 
einen Boxsack mit 
richtigen Boxhand-

schuhen.  
 
Jetzt ist unsere neue 
Behausung, richtig 
„Wikinger taug-
lich“!!! 
 
Vielen Dank an 
alle, die uns mit 
Ihren Ideen und 
finanziellen Mitteln 
unterstützt haben!!! 
  
 
                        
                               Nina Winter, Erzieherin 
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Abwechslung im Fitnessraum 
 

„Letzte Woche ist Bewegung in mein Leben 
getreten.“, „Aha, wie das?“ „Na, unsere Fern-
bedienung ist kaputt gegangen!“ Haha! Wer 
ein wenig über diesen etwas einfachen Witz 
nachdenkt, der erkennt schon etwas Wahres 
daran: Kinder und Jugendliche, aber auch wir 
Erwachsenen leben in einer leistungsorientier-
ten Gesellschaft. Als Ausgleich für die erwar-
tete Anpassung an straffe Rahmenbedingun-
gen, Zeitvorgaben, Aufgaben und Regeln 
werden nicht selten bewegungsarme Angebo-
te angenommen. Ob Berieselung durch Me-
dien, Ballern am Computer oder Begegnun-
gen mit Fastfood-Ernährung: Oft steht dabei 
die Tendenz zum Zuschauen statt zum Mit-
machen im Vordergrund. Eine defekte Fern-
bedienung wirkt da Wunder. Doch halt! Wir 
können ja auch anders: Bereits seit den frühen 
90er Jahren haben wir im Puckenhof Gruppen 
für übergewichtige Kinder geleitet. Auch die 
Erlebnispädagogik mit Klettern, Bootsfahren 
usw. bietet Bewegung. Wichtig war und ist 
uns dabei ein abwechslungsreiches Mitmach-
programm, das Spaß macht und nicht über-
fordert. Abwechslungsreich bedeutet bei uns, 
den Bedürfnissen und Wünschen der Kinder 
und Jugendlichen nachzukommen. So reicht 
das Angebot unserer MitarbeiterInnen vom 
Spazierengehen, Joggen, Radfahren, 
Schwimmen, Wirbelsäulengymnastik bis hin 
zu den "New Games" (Mitmachen ist der 
Gewinn). Neben einer leckeren Salatschüssel 
ist bei so viel guter Laune ab und zu auch ein 
leckeres Eis die richtige Belohnung. Schließ-
lich kostet Bewegung ja auch Energien und 
hilft das, so manchen Hang zum Übergewicht 
mit einer veränderten Lebensgestaltung bei-
zukommen. 
 
Das Interesse 
der Kinder, 
sich selbst 
einmal aus-
probieren zu 
dürfen, ohne 
gleich in einen 
Wettstreit zu 
geraten, erleben wir immer wieder als sehr 
groß. Da lag es nicht fern, meine Erfahrung 
im Fitnessbereich zu nutzen und ein Konzept 

für einen abwechslungsreichen Fitness- und 
Bewegungsraum zu erstellen. Mit der Ent-
schlusskraft der Einrichtung und der finan-
ziellen Unterstützung von Sponsoren, allen 
voran die Acredo-Bank Nürnberg und die 
bekannte Fitnesskette McFit verzauberten wir 
einen Kellerraum in ein kleines Fitnessstudio! 
Natürlich dürfen sich die Kinder und ihre Bet-
reuerInnen an der einen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
oder anderen Übung ausprobieren. Unser 
Schwerpunkt liegt aber darauf, den Spaß an 
Bewegung und Fitness zu fördern, das Be-

wusstsein für richtige Haltungen und Leis-
tungsfähigkeit zu erhöhen. Neben den Geräten 
und Maschinen stehen ein großes, elektrisches 
Laufband, ein Fahrrad mit Ergometerfunkti-
on, ein Crosstrainer und ein großer Sandsack 
zum Draufhauen zur Verfügung. Statt noch 
mehr Worte, sollen ein paar Bilder für sich 
sprechen und wir freuen uns schon, unsere 
lieben MitarbeiterInnen und Euch, liebe Kin-
der und Jugendliche, im eigenen Fitnessraum 
zu begrüßen! 
 
 
 
 
 
 
 
 
Michel Kästner, Dipl. Soz.- päd. (FH), Abtei-
lungsleiter HPoT und Nachmittagsbetreuung 
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Die Villa Kunterbunt  

 
Die Villa- Kunterbunt gibt es seit September 
1992. 
Sie befindet sich unweit vom Hauptgelände 
des Puckenhof, in einer 4- Zimmerwohnung 
eines Zweifamilienhauses mit Garten. 
 
Acht Kinder im Alter von 3- 7 Jahren 
verbringen hier mit ihren Betreuerinnen 
(Heilpädagogin, Erzieherin, Berufspraktikan-
tin) den Alltag bei Spiel und Bewegung, beim 
Basteln, Malen, Singen, gemeinsamen Mahl-
zeiten, Lachen, und auch Streiten.... . 
 
Ein sehr strukturierter Tagesablauf bietet den 
Kindern Sicherheit und Orientierung. 
Wichtiger Bestandteil des pädagogischen All-
tags, der sich durch alle Bereiche zieht, ist die 
Konfliktbewältigung. 
Der wöchentliche Schwimmbadbesuch, die 
regelmäßige Nutzung der Turnhalle und des 
Psychomotorikraumes der Gesamteinrichtung, 
sowie Streifzüge durch die Natur in der nähe-
ren Umgebung sorgen für ausreichend Bewe-
gung und ermöglichen den Kindern viele 
Körper- und Raumerfahrungen, sowie Erfah-
rungen im Miteinander zu sammeln. 
Um die Kinder individuell nach ihren Fähig-
keiten, Fertigkeiten und Bedürfnissen fördern 
zu können, findet intensive Kleingruppenar-
beit bzw. Arbeit im Einzelkontakt statt. 
 
Über die Förderangebote in der Gruppe hin-
aus, erhalten die Kinder bei Bedarf Logopädie 
und / oder heilpädagogische oder psychothe-
rapeutische Einzelstunden durch die Mitarbei-
ter/Innen des Fachdienstes der Tagesstätte. 
Einen inhaltlichen Schwerpunkt in der Arbeit 
mit den Kindern und ihren Angehörigen bil-
det die Erlebnispädagogik: 
· Streifzüge durch die Natur ( Indianer-

schlucht, Wildschweingehege, Froschwei-
her, Rodelberg...) 

· Regelmäßiges Klettern in der Kleingruppe 
· Höhlentour 1x pro Jahr 
· Kanutour auf dem Main für die ganze Fa-

milie 1x pro Jahr 
· 5-tägige Freizeit mit den Kindern zum Ab-

schluss des Jahres  

 
Ein sehr wichtiger Bestandteil unserer Tätig-
keit stellt die Zusammenarbeit mit den Eltern 
dar, in Form von: 
· Regelmäßig stattfindenden Elterngesprä-

chen 
· Elternabend 
· Gemeinsame Feste und Aktivitäten 
Und so sieht es praktisch aus: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sabine Fiedler,  
Heilpäd. 
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Meine Zeit in der Tagesstätte 
 

 
 
Ich war sehr lange in der Tagesstätte. Es wa-
ren Tage, die gut waren, es gab aber auch 
Tage, an denen es nicht so gut lief. Es war 
eine schöne Zeit. Auch die Zusammenarbeit  
zwischen meinen Eltern und den Betreuern 
war sehr gut. In den Gruppen konnte man 
spielen, Hausaufgaben machen, sich Rat vom 
Erzieher oder der Erzieherin holen, Mittag 
essen, und am Unternehmungstag mit der 
Gruppe etwas unternehmen. Ich fand auch die 
Feiern toll, die man in der Gruppe gemacht 
hat, wenn ein Kind Geburtstag hatte. Wir sind 
auch jedes Jahr in den Schulferien in die Fe-
rien gefahren, wo wir alle zusammen Riesen-
spaß hatten. Ich war jetzt fast 5 Jahre in der 
Tagesstätte, ich kann euch nur sagen, das war 
eine tolle Zeit und ich werde meine Erzie-
her/in vermissen, wenn ich nicht mehr in der 
Gruppe bin. 
 

   
                                                                                                                  
      Martin Quicker, jetzt Ambulante Hilfen 
 
 

 
 

Kinder stellen sich vor 
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Eine Fantasiereise 
 
Wir stehen in einem Schlossgarten mit großen 
alten Bäumen - den geteerten Hof mit parken-
den Autos nehmen wir nicht wahr. 
Die Sonne scheint und wärmt uns. Vogelge-
zwitscher und Kinderlachen können wir hö-
ren- den Verkehrslärm der Gräfenberger 
Strasse nehmen wir nicht wahr. 
Wir gehen nun auf ein großes Haus zu. Neu-
gierig treten wir durch eine große Glastür in 
das Haus ein. Auf einem Türschild können 
wir dessen Namen lesen: Schunkhaus. Wir 
befinden uns in einem hellen Treppenhaus. 
Geradeaus vor uns ist eine weitere Glastür. 
Links neben uns eine Treppe. Diese führt so-
wohl nach oben, als auch nach unten in den 
Keller. Wir wählen die Treppe, die in den 
Keller führt. Fünf, sechs Stufen nach unten – 
noch fällt Tageslicht durch ein großes Fenster 
auf die Treppe. Die Treppe macht einen Bo-
gen um 90 Grad und es führen weitere fünf, 
sechs Stufen nach unten. Es ist nun dunkler 
und auch kühler. Wir spüren die angenehme 
Kühle auf unserer Haut.  
Wir stehen in einem Vorraum, von dem drei 
Türen abgehen. Wir entscheiden uns für die 
mittlere und größte Tür. Wieder eine Glastür. 
Dahinter sieht es sehr dunkel aus. Wir öffnen 
die Tür und als sich unsere Augen an die 
Dunkelheit gewöhnt haben- wir schalten das 
Licht nicht an – erkennen wir an der Wand 
vor uns eine gemalte Dschungellandschaft mit 
„Mogli“. 
Wir fühlen uns nun wie in den Tiefen eines 
Urwaldes. Wenn wir genau hinhören, dann 
können wir das Rascheln der Tiere in den 
Bäumen hören. Wir gehen diesem Geräusch 
nach. Wiederum treffen wir auf eine Tür. Jetzt 
hören wir auch leise Stimmen. Wir öffnen die 
Tür. Wir stehen jetzt in einem kleinen, sehr 
hellem Raum. An die Wände sind,  mit 
Pinnadeln,  Malblätter geheftet. In der Mitte 
des Raumes steht ein kleines Tischchen mit 
stark riechenden Farben – Gouache-Farben – 
in Farbtöpfchen und Pinseln. Kinder stehen 
auf dem Boden oder auf Tritthockern und 
malen bunte Bilder auf die Blätter an der 
Wand. Immer, wenn ein Blatt bemalt ist, das 
Kind aber das Bild erweitern möchte, wird 
von einer helfenden Person ein Blatt an der 

Stelle ergänzt, wo das Kind weitermalen 
möchte. 
Wir nehmen die Geräusche des Malens – es 
sind doch nicht die Geräusche der Tiere in 
den Bäumen des Urwaldes-  wahr und genie-
ßen die Ruhe dieses Raumes.  
Auch wir suchen uns nun einen Platz und bit-
ten die helfende Person um ein Blatt. Nach-
dem dieses für uns aufgehängt worden ist, 
beginnen wir zu malen. Wir haben Freude an 
den Formen und Farben, die vor uns auf dem 
Blatt entstehen.  
Nach einer Weile verabschieden wir uns von 
unserem Bild – es wird in diesem Raum blei-
ben, vielleicht wollen wir ja irgendwann dar-
an weitermalen – und verlassen den Raum. 
Wir fühlen uns erfrischt und wohl.  
Wir kehren in den „Dschungelraum“ zurück. 
Jetzt nehmen wir ein hohes Zirpen von Gril-
len und das Hämmern eines Spechtes wahr. 
Wieder folgen wir den Geräuschen, die uns zu 
einer weiteren Tür führen. Wir öffnen sie. 
Wieder dauert es einen Moment, bis sich un-
sere Augen an die Helligkeit in diesem Raum 
gewöhnt haben. Merkwürdig, obwohl wir uns 
im Kellegeschoss befinden, fällt hier durch 
große Fenster das Sonnenlicht herein. Jetzt 
spüren wir auch wieder die angenehme Wär-
me der Sonne. Und wie es hier riecht! Nach 
frischer Erde, frischem Lehm, wie in einem 
Garten. Nun sehen wir auf einem Tisch in der 
Mitte des Raumes große braune oder graue 
Klumpen. Wir gehen an den Tisch und fassen 
vorsichtig einen diese Klumpen an. Wir 
schließen unsere Hände drum herum. Wir 
spüren Kühle, nein, doch nicht, jetzt sind die 
Klumpen schon so warm, wie unsere Hände. 
Wir drücken unsere Hände etwas fester an 
den Klumpen und wollen die Wärme noch 
mehr spüren. Doch der Klumpen gibt unserem 
Druck nach. Wir kneten und drücken diesen 
Klumpen, streichen ihn glatt und rauen ihn 
wieder auf, schlagen ihn auf den Tisch und 
formen ihn dann so, wie wir wollen. Wenn 
wir mit seinem Aussehen zufrieden sind, ver-
abschieden wir uns von ihm. Wir wissen, dass 
er von nun an die Form behalten wird, die wir 
ihm gegeben haben. Wir gehen nun zu einem 
Waschbecken, das sich in dem Raum befin-
det. Wir spüren das angenehm warme Wasser  
auf unseren Händen und beobachten, wie die 
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Spuren des Tons auf unseren Händen mit dem 
Wasser weggespült werden.  
Jetzt dringt wieder das Zirpen der Grillen und 
das Hämmern des Spechtes in unser Ohr. Wir 
bemerken nun eine weitere Tür, öffnen diese 
und treten durch diese in einen ebenso hellen 
Raum. Das Hämmern und das Zirpen ist nun 
sehr nah und laut. Auch in diesem Raum 
nehmen wir nun den Duft wahr. Holz, frisch-
gesägtes Holz, das noch nach Harz duftet. 
Vermengt mit einem leichten Geruch nach 
verbranntem  Holz. Und jetzt erst erkennen 
wir eine Bandsäge, vor der wiederum ein 
Kind steht und ein Stück Holz bearbeitet. Mit 
der Säge, die wie eine Grille im Urwald zirpt, 
sägt das Kind Formen in das Holz. Daneben 
steht ein weiteres Kind. Mit einem Hammer 
schlägt es Nägel in ein Brett. So also sieht der 
Specht unseres Urwaldes aus. Auch für uns 
liegt ein Stück Holz bereit. Wir nehmen es in 
die Hände und spüren die angenehme Wärme, 
spüren die raue Oberfläche, nehmen die Ma-
serung mit den Jahresringen wahr, riechen 
den Geruch nach Harz und beginnen das 
Holzstück mit Raspeln, Feilen und Sandpa-
pier zu bearbeiten. Erst als das Holz sich in 
unseren Händen glatt und fast weich anfühlt, 
sind wir mit unserer Arbeit zufrieden. Wir 
umschließen das Holzstück mit einer Hand, 
spüren, wie gut es dort hineinpasst und ver-
lassen diesen Platz. Noch einmal atmen wir 
den Duft des Holzes ein, spüren die Wärme 
der Sonnenstrahlen in diesem Raum. 
Wir gehen zu einer weiteren Tür in diesem 
Raum. Merkwürdig, hinter dieser Tür lockt 
uns kein Geräusch. Es ist ganz still. Wir öff-
nen die Tür nur einen klitzekleinen Spalt. Und 
nehmen zunächst nur Dunkelheit wahr. Wir 
schlüpfen in diesen Raum. Ein leicht rötliches 
Licht lässt uns nun, an die Wände gespannte 
Wäscheleinen erkennen. Rechteckige Papier-
blätter sind an diesen aufgehängt und auf die-
sen Papieren sind irgendwelche Schatten und 
graue und weiße Flecken zu erkennen. Jetzt 
wir uns klar, wir befinden uns in einem Foto-
labor. Wir schauen uns noch ein wenig um, 
bevor wir wieder vorsichtig den Raum verlas-
sen.  
Wir verlassen nun auf dem Weg, auf dem wir 
gekommen sind den Raum des Hämmerns 
und Sägen (Werkraum für Holz), den Raum 
mit den Tonklumpen auf dem Tisch (Werk-

raum für Gestalterisches Arbeiten) und kehren 
in den Dschungelraum zurück. Hier blicken 
wir noch einmal zu der Tür des Malraumes, 
bevor wir zu der Glastüre gehen sie öffnen 
und den Kreativ-Bereich des Puckenhofs ver-
lassen. Wir gehen die Treppe nach oben, ver-
lassen das Schunkhaus und fühlen uns er-
frischt und gestärkt für die Anforderungen des 
Alltages.  
 
Vor einem Jahr konnte der bereits seit langem 
bestehende Werkraum, der allen Gruppen des 
Puckenhofs zur Verfügung steht, um das An-
gebot eines Malraumes (nach der Idee von 
Arno Stern) erweitert werden. 
In diesem Jahr geht es nun weiter: Die Ar-
beitsgruppe Werkraum,  bestehend aus  Frau 
Holzberger, Frau Kabisch, Frau Rank, Herrn 
Kattner und Herrn Müller konnte der Leitung, 
Herrn Geuthner konkrete Gestaltungsvor-
schläge für den Werkraum vorlegen. 

 
So wurde als erstes der alte Tonbrennofen, 
der kaputt und nicht mehr zu reparieren war, 
abgebaut (es besteht die Möglichkeit die Töp-
ferwaren in einem Brennofen in unserer Schu-
le zu brennen). Danach wurde das alte und 
zum Teil nicht mehr arbeitstaugliche Mobiliar 
entsorgt. Der Werkraum, der bisher spora-
disch durch eine Schrankwand in den Holz- 
und den Gestalterischen-Bereich unterteilt 
war, erhielt  nun eine Trennwand mit Tür.  
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Dadurch werden zukünftig zwei Gruppen 
parallel in dem Werkraum tätig sein können. 
Die jetzt anstehenden Malerarbeiten wurden 
bisher von den Vorpraktikanten des Heimbe-
reiches, Frau Friedrich, Frau Köhler und 
Herrn Schlegel mit einigen  Kindern und Ju-
gendlichen der Hummelgruppe und dem haus-
technischen Dienst (z.t. unsere Zivis) geleis-
tet. Wenn diese Arbeiten getan sind, die 
Räume mit den notwendigen Arbeitstischen 
und Schränken versehen sind, dann kann die 
oben beschriebene Fantasiereise für die Kin-
der des Puckenhofes unter Be- und Anleitung 
der Mitarbeiter zur Realität werden.  
 
Beatrice Rank, 
Heilpädagogin im Fachdienst Stationäre Hil-
fen  
 
 
 
 

Impressionen der Sommerfreizeit 
2002 

(Gruppe Drachen und Sonnenschein) 
 
Um 13.30 Uhr waren alle Spielsachen (Brett-
spiele, Tischtennisschläger usw.) und natür-
lich nicht zu vergessen die Lebensmittel zu-
sammengepackt – geduldig warteten die Bet-
reuerInnen auf die ersten Kinder. Es dauerte 
auch gar nicht lange, da trudelten die ersten 
Familien schwer bepackt mit Koffern, Ta-
schen und Kuscheltieren ein.  
Nachdem die Kinderschar vollständig war, 
gab es noch letzte Umarmungen und Ab-
schiedsküsse, dann endlich konnte die Fahrt 
in das Lehental bei Kulmbach beginnen. Nach 
circa 2 ½  Stunden Fahrt erreichten wir 
„Böck’s Scheune“, unser Domizil für die 
nächsten 10 Tage. Unsere Sonnenschein-
/Drachengruppe wurde auch gleich von Fami-
lie Böck mit Saft und Eis herzlich willkom-
men geheißen. Nachdem die Kinder Räum-
lichkeiten und Garten inspiziert hatten, ging 
es ans Auspacken. Betten mussten bezogen 
werden, Schränke eingeräumt und natürlich 
das vermeintlich „beste“ Bett ergattert wer-
den.  
 

In den nächsten Tagen warteten viele Unter-
nehmungen und Abenteuer auf unsere Son-
nenschein- und Drachenkinder.  
 
Richtig dunkel und gruselig ging es im ehe-
maligen Erzbergwerk zu. Für zwei Stunden 
verwandelten wir uns in richtige Bergarbeiter. 
Dazu mussten wir natürlich standesgemäße 
Kleidung tragen und - ganz wichtig - Helme 
mit Grubenlampen! An manchen Stellen 
mussten wir uns ganz tief bücken, um nicht 
mit dem Kopf (vielmehr mit den Helmen) an 
die Decke zu stoßen. Die glitzernden Steine 

hatten es unseren Kindern sehr angetan - 
glücklicherweise durften sie auch einige 
„wertvolle“ Exemplare mitnehmen.  
 
Nach dem harten Grubentag mussten wir uns 
dringend erholen. Dazu fuhren wir mit der 
Seilbahn auf den Gipfel des Ochsenkopfes 
und bewunderten das Bergpanorama. Nach so 
einer anstrengenden Fahrt war für den Ab-

stieg eine Stärkung mit Pommes absolut le-
bensnotwendig. Die tapferen und singgewal-
tigen Wanderer trotzten Wind und Wetter und 
freuten sich in Böck’s Scheune auf eine war-
me Dusche und ein leckeres Abendessen. 
 
Weniger feucht dafür aber genauso fröhlich 
war unser Ausflug zur Landesgartenschau 
nach Kronach. Hier gab es für unsere „Son-
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nenscheins und Drachen“ viel zu erkunden. 
Im Schmetterlingsparadies bestaunten wir 
bunte und riesige Schmetterlinge. 
Die Bewohner der Erde (Käfer und Kleinstle-
bewesen) konnten wir unter dem Mikroskop 
bewundern und waren erstaunt, wer und was 
sich so alles in der Erde tummelt. Als beson-
ders ausdauernde Künstler fielen unsere Kin-
der bei der „Kunst- und Bastelaktion“ auf. 
 

Der Wasserspiel-
platz der Landes-
gartenschau lud 
zum Rasten und 
Austoben ein. 
Weil wir gerade 
beim Stichwort 
Wasser sind: na-
türlich waren wir 
bei schönem 
Wetter (leider 
war es aber nicht 
oft schön...) im 
Freibad. Wie man 

auf dem Bild unschwer erkennen kann beflü-
gelt Wasser auch zu akrobatischen Übungen. 
 
Ein weiteres „Highlight“ während unserer 
Freizeit war die tolle Traktorfahrt mit Herrn 
Böck. Zwar wurden wir bei der Fahrt ziem-

lich durchgeschüttelt und hin und wieder 
mussten wir uns auch vor herunter hängenden 
Ästen wegducken, aber gerade das machte 
den Ausflug besonders lustig.  
 
Da unter uns auch einige Eisenbahnfreunde  
waren, war ein Besuch des Dampflok- 
 
Museums in Neuenmarkt-Wirsberg Pflicht. 
Neben einer kurzen Eisenbahnfahrt in einer 
nostalgischen Bahn staunten wir unter ande-

rem auch über die riesigen Räder der schwar-
zen Rosse. 
  
Nach 10 Tagen hieß es leider schon wieder 
Koffer packen. Um viele Erlebnisse reicher 
und voller Vorfreude auf unsere Lieben zu 
Hause, kehrten wir in den Puckenhof zurück.  
Ein bisschen müde und geschafft waren wir 
natürlich - aber die gesamte Gruppe freut sich 
schon jetzt auf die nächsten Sommerferien 
wenn es wieder heißt: 
 
„Kofferpacken und auf zu neuen  
Abenteuern!           
        
               Sabine Hille, Dipl. Soz. päd. (FH) 
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Ein Natur- und Abenteuerspielplatz,  
der den Kindern in „ Puckenhof “ 

viele Möglichkeiten bietet 
 
Ich, Patrick, führe Euch durch unser Spiel- 
Spaß und Abenteuergelände! 
„Auf geht`s “ 
Vorbei an unserer „ Mülldeponie “ stoßen wir 
direkt auf unseren Weidentunnel. Durch den 

können wir wie die wilden 
Kerle durchsausen. Im Früh-
jahr – Sommer, wenn er 
richtig zugewachsen ist, ist 
er ein super Versteck! Direkt 
daneben, verbunden mit 
einem kleinen Durchgang, 
steht unser Weidentipi.  

Hier drinnen sitzen 
wir, um uns zu er-
holen, Neuigkeiten 
auszutauschen oder 
um uns zu beraten! 
Toll ist das Tipi 
auch im Sommer, denn durch das Weidenge-
strüpp kommt keine Sonne. So, wenn wir jetzt 
aus dem Tipi rausgehen kommen wir an unse-
ren Marterpfahl. Der ist wichtig für unsere 
Besucher, dass die gleich erkennen, zu wel-
chem Stamm 
wir gehören! 
Neben dem 
Marterpfahl ist 
unsere Feuer-
stelle – da ma-
chen wir 
„Rauchzeichen“ zu anderen Stämmen oder 
grillen Würstchen oder Brot oder Süßes oder 
verbrennen einfach nur Holz und träumen ins 
Feuer. Falls es mal brenzlig werden sollte, ist 
hinter der Feuerstelle unser großer Hügel mit 
dem Wasserlauf. Mit der Rieeeeeesenpumpe 

befördern wir Wasser ins 
Tal, bauen Staudämme und 
bespritzen uns, wenn 's heiß 
ist. Im Tal unten links ha-
ben wir auch eine große 
Baustelle. Dort werden 
Steine und Holz bearbeitet, 
d.h. wir hämmern, nageln 

und sägen. Wir können bauen, wozu wir Lust 
haben. Für unser Werkzeug haben uns die 
Nina und die Heidi eine kleine Holzhütte ein 

gerichtet. Is doch 
nett von denen 
oder??! In dem 
Hüttchen sind 
auch Sandspielsa-
chen, Schaufeln 
und Schubkarren. 

Die brauchen wir für unse-
ren großen Sandkasten. Da, 
in der Mitte des Sandkas-
tens ist ein rieeeeesen 
Schaufelbagger – der ist neu 
– und um den streiten wir 
uns oft, weil natürlich im-
mer nur einer baggern 
kann. Hätte der Herr 
Geuthner nur mal zwei 
gekauft!! 
Wenn mir die Streite-
rei zuviel wird, gehe 
ich über den Holzsteg 
zu den Schaukeln. He! 
Kommt mit! Entweder 
suche ich mir noch 
einen Freund und wir machen volle Power auf 
der Reifenschaukel oder ich schaukle auf  
einer der beiden Einzelschaukeln – die sind 
übrigens auch neu und es sind zwei!! Schaut! 

Das rote Gebäu-
de da ist unsere 
Schule. An der 

Schulhauswand 
hängt ein Bas-
ketballkorb – der 
ist ganz o.k. Da 
spiel ich manch-

mal mit dem Sandro. Dort drüben, wo die 
große Rutsche is, der Hügel da, das ist unser. 
Der macht richtig bock, weil im Sommer 
nämlich, is der auch eine Wasserrutsche! Cool 
oder? 
Aber jetzt, jetzt kommt’s – da vorne – die 
super coole Kletterspinne – rauf, runter, rüber, 
nüber! Mit einer mega Aussichtsplatte – bis 
runter zur Schwabach, -echt klasse! Auch  
neu!! 
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Also, wenn wir den 
Betreuern glauben sol-
len, war das Alles ganz 
schön teuer! So um die 
100Euro?! 
Manchmal wird`s mir 
mit der Spielerei auch 
zuviel und ich brauche 
dringend Ruhe – dann 
setz ich mich in unsere 
„Höhlenröhre“ und 

mache eine Pause, auch wenn mich die ande-
ren Kinder dringend zum Spielen brauchen! 
 
Bei uns in 
`Pucken-
hof`geht im-
mer was und 
langweilig 
war`s noch 
nie!! Na, Lust 
auf Spiel, 
Spaß und Abenteuer??  DANN LOS! 
 
                                 Euer Patrick 
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